


Das Wappen von Nuttlar 



Nuttlarer Poststempel 



Heute noch sichtbare 
Spuren des Schieferabbaus im Raum Nuttlar 

Karte 2004 



Dr. Theodor Plümpe: Die westfälische Schieferindustrie 
Erschienen im Verlag von Veit & Comp., Leipzig 1917  
 

(...) „Nicht ganz so alt scheint die Grube 
Ostwig bei Nuttlar zu sein, die früher in 
einem offenen Tagebau betrieben wurde. In 
einem Aktenstück des Antfelder Archivs aus 
dem Jahre 1709 ist nämlich die Rede von 
Nuttlarer Schieferbrechern, mit denen 
Freifrau von Wydenbrück zu Antfeld einen 
Prozeß führte.“ (...) 

Erste urkundliche Erwähnung 1708 

Anm.: Lt. Gerichtsakten u.a. des Reichskammergerichtes zu Wetzlar war 
ein langjähriger Gerichtsprozeß anhängig zwischen dem Haus Antfeld und 
dem Kapitän de Bossel (Passel) und Konsorten aus Nuttlar zwischen 1708 
und 1727. Der umstrittene Schieferbruch am Ossenberg bei Nuttlar war 
mindestens seit 1703 (Zahlung des Bergzehnten) von Haus Antfeld 
betrieben worden. (Staatsarchiv Münster S 312) 



Älteste Darstellung des Schieferbruchs am Ossenberg bei Nuttlar 
1727 



1742 

1743 

Lieferung von fünf Fuder Dachschiefer für 
die neu erbaute Kirche des Klosters 
Brunnen aus einer Grube in Nuttlar 

Belehnung des R. Sengen, J. Köster und A. 
Hester in Nuttlar mit einem Schieferbruch 
im Ruhrufer bei Nuttlar 

Herzogtum Westfalen, Landesarchiv - Akten-Nr. 996  
 

Buch „Kloster Brunnen“ von Wagner/Padberg 1979



1817 

1825 Der Kirchenchronist Pfarrer Eiffler aus Velmede 
bezeichnet „Nuttlar ist ein schönes Ort, (...) hat 40 
Häuser und 450 Seelen, hat ein ziemlich großes 
Feld, Waldung im Überfluss, (...) ferner zwei 
Schieferbrüche...“ 
Blei und Zink in Hoch und Tief; T. Tochtrop & H.G. Schmidt 

Statistische Darstellung der Preußischen Monarchie, Berlin 1817



Um 
1850 

Von den einst 175 Schiefergruben im Kreis 
Meschede sind nur noch 15 in Betrieb. 

Starke Nachfrage nach Schiefer aus dem 
Kreis Meschede kann durch die 
bestehenden Schiefergruben nicht mehr 
bedient werden. 

Der erste Versuch, die noch bestehenden 
Gruben zu konsolidieren, schlägt fehl. 

Absatz von Schiefer nur auf die nächste 
Umgebung beschränkt durch: 
- Mangel an Kommunikationswegen 
- Hohe Transportkosten bis zur nächsten 
  Eisenbahnstation 



Am 22. Mai 1857 Gründung 
W. Geßner & Co. – 
Commanditgesellschaft auf 
Anteilscheine mit Firmensitz 
in Meschede, mit dem Ziel, 
die Schiefergruben in Nuttlar, 
Antfeld und Erflinghausen 
(Meschede) zu einem 
industriellen Unternehmen 
zusammenzufassen und neue 
Lagerstätten aufzusuchen. 
Konzentration von Gewinnung 
und Verarbeitung auf die 
Schieferbrüche bei Nuttlar.

1857 



Startkapital 125.000 Thaler/ 
625 Anteilscheine à 200 Thaler



1857 

bis 

1866 

Erwerb von 16 Grubenfeldern bei 
Nuttlar im Wert von 80.000 Thaler

Ankauf der Königsgrube bei Antfeld

Erstmals Produktion von 
schablonierten Dachschiefer

Verarbeitung von Plattenschiefer 
ausschließlich in Handarbeit  
und nur in einem geringen Umfang  

Eröffnung eines einheitlichen 
Betriebes in Nuttlar 





Innenansicht Spalthaus



Innenansicht 
schablonenschneiderei



1867 
24. Juni 1867 Umwandlung der 
Commanditgesellschaft W. Geßner in die 
Schieferbau-Actien-Gesellschaft „Nuttlar“ 
 
Austausch der Anteilscheine in Aktien im 
Verhältnis 1:1 
 
Umzug des Firmensitzes nach Nuttlar  
 
Konzentration des Schieferabbaus auf die 
Grube Ostwig bei Nuttlar 
 
Vorstand der AG besucht die Schiefer-
gruben in Penrhyn-Wales/England 
 





1867 
Bau des ersten Maschinenhauses mit einer 
Dampfmaschine mit 12 - 15 PS 
am Tagebau der Grube Ostwig 
 
Einsatz der in Wales/England erworbenen 2 
Schiefersägen und 4 Hobelmaschinen, die 
über Transmission angetrieben wurden 
 
Aufschwung in der Plattenschieferproduktion; 
ständige Erweiterung der Produktpalette 
 
Ungünstige Verkehrslage behindert die 
weitere Entwicklung der AG









Bau einer zweiten Maschinenanlage mit 
Kesselhaus und Dampfmaschine an der 
Chaussee (B7) gegenüber der Verwaltung 

1873 Eröffnung der Bergisch-Märkischen 
Eisenbahn (Ruhrtalbahn) mit Bahnstation in 
Nuttlar löst das bis dahin große 
Transportproblem 
 

Ankauf der Gruben Loh und Stuckenland 
von den Gebrüdern Sauerwald aus Nuttlar 
gegen Ausgabe weiterer Aktien (67 Stck.) 

Starke Nachfrage nach Plattenschiefer-
Produkten 

 



Dampfmaschine



Platten unten innen



Platten unten außen



1878 
Störungen im Lager, hohe Abraumkosten 
und Qualitätseinbußen durch Witterungs-
einflüsse machen den Tagebau auf Dauer 
unrentabel 

Am 24. April 1878 beschließt der 
Aufsichtsrat der AG, einen Stollen 
aufzufahren und tauft ihn auf den Namen 
„Kaiser-Wilhelm-Stollen“ 

 

1880 
Aufschluss und Gewinnung der 
Schieferlagerstätten Untertage 

 



Tagebau



Mundloch Ka-Wi



1890 



Profil1890 



1892 Einstellung tagebau1892 
Auf Grube Ostwig wird der Tagebaubetrieb 
eingestellt. Sämtlicher Schiefer wird nun im 
Tiefbau gewonnen in den Gruben Kaiser-
Wilhelm-Stollen und Ostwig III 

Die Grube Stuckenland wird weiter im 
Tagebau betrieben 

In Antfeld wird der untertägige Abbau von 
Schiefer in der Königsgrube weiter 
ausgebaut und bestes Material gefördert 

Die Plattenschneiderei in Nuttlar steht das 
ganze Jahr hindurch Tag und Nacht in 
Betrieb 











Briefkopf



1894 
Abbruch des ersten Maschinenhauses 
am Tagebau und Verwendung des 
anfallenden Baumaterials zur 
Erweiterung der Maschinenhalle an  
der Chaussee 

AG beschäftigt schon 150 Arbeiter 

1898 
Belegschaft steigt auf 180 Mann 

Stetig wachsende Nachfrage nach Dach- 
und Plattenschiefer führt zu Rekordbilanzen 
der AG, wie bereits in den Vorjahren 

 



Statistik bis 1899



Platten unten innen



Mann vor Platte





Belegschaft



1907 
50-jähriges Firmenjubiläum der 
Schieferbau-Actien-Gesellschaft 
„Nuttlar“ 

Höhepunkt an Rentabilität, 
Mechanisierung und Konsolidierung seit 
der Gründung erreicht 

1908 
Verkürzung der tägl. Arbeitszeit von  
12 auf 8 Stunden bei gleichem Lohn  
als Reaktion auf Arbeiterbewegung und 
Abwerbung von Arbeitern durch die 
Eisenbahn  



1909 Der Betrieb in Nuttlar verfügt nun über 
Kraftstrom durch den Ausbau des 
öffentlichen Stromnetzes von Bestwig aus 

 

1910 
Abbau der Dampfmaschine und 
Neuinstallation eines Kolbenkompressors 
zur Drucklufterzeugung 

Einführung druckluftbetriebener 
Bohrmaschinen und Schrämmhammer 

Aufschluss der Lagerstätten unterhalb der 
Sohle des Kaiser-Wilhelm-Stollens durch 
Inbetriebnahme eines elektrisch 
angetriebenen Haspels untertage 

Karbidlampen ersetzen die Öllampen 







19111911 
Übernahme der Schiefergrube Silbacher 
Bruch 
 

Erwerb weiterer Abbaurechte im Raum 
Silbach, im Waldecker Gebiet und im 
Sauerland zur Rohstoffsicherung 

1914 

1918 

Keine Beeinträchtigung der Grube und 
des Absatzes durch den 1. Weltkrieg 

AG ist wichtiger Betrieb der 
Wehrwirtschaft, da Elektroplatten für die 
Rüstung benötigt werden 



19181918 
Übernahme der Schiefergrube Christine 
in Willingen mit 20 Mann Belegschaft 

 

1922 Große wirtschaftliche Probleme durch 
beginnende Inflation 

Sicherung des Kapitals durch Erwerb 
weiterer Grubenfelder 

Aufnahme von Krediten wirkt sich 
investitionshemmend auf fast alle 
Betriebsstätten aus 

Nur die Grube Christine verzeichnet 
positive Entwicklung 

 

 



19261926 
Starke weltweite Nachfrage nach 
Tafelschiefer für Schulzwecke hält den 
Nuttlarer Betrieb aufrecht 

Neubau eines repräsentativen 
Verwaltungsgebäudes 



Betriebsstätten der AG



Florierende Baukonjunktur lässt die AG 
finanziell wieder gesunden und alle 
Darlehen können zurückgeführt werden 

Notwendige betriebliche Investitionen 
werden getätigt 

Es sind jetzt ca. 200 Arbeiter beschäftigt 

Um  
1935 
 

1936 Auffahren der Grube Sonnenschein bei 
Velmede mit finanzieller Unterstützung 
des Dritten Reiches (5-Jahresplan) zur 
weiteren Rohstoffsicherung 

 

1929 Am 15. März 1929 wird der Betrieb der 
Königsgrube eingestellt 



1939 Im März diesen Jahres wird der Betrieb 
auf Grube Sonnenschein eingestellt, da 
keine abbauwürdigen Schiefer-
vorkommen aufgeschlossen werden 
konnten. 

Einstufung der Nuttlarer Gruben als 
kriegswirtschaftlich wichtiger Betrieb 
durch Produktion von Elektroplatten 

1940 
Stilllegung der Grube Silbacher Bruch 

Steigende Nachfrage nach Dachschiefer 
durch einsetzenden Bombenkrieg ab Mai 
1940 



1942 Beginn der Förderung in der auf 99 
Jahre gepachteten Grube Eva in Bestwig 



1942 
Aufrechterhaltung der Produktion in 
Nuttlar durch Einsatz von russischen 
Zwangsarbeitern   

 

Am 14.04.1942 wurden die ersten 12 
Ostarbeiter der Grube zugewiesen  

Insgesamt 76 männliche Zwangsarbeiter 
und 5 weibliche Arbeiterinnen aus dem 
nahen Lager Klostermann (ehemalige 
Schiefertafelfabrik) wurden bis zum 
29.03.1945 in der Nuttlarer Grube 
eingesetzt; der Jüngste war erst 15 
Jahre alt 

 





1943 
Einstellung des Betriebes in Willingen; 
Zweckentfremdung der Untertage-
anlagen durch U-Verlagerung von 
Industriebetrieben aus dem Ruhrgebiet 

1945 
Im März werden die Übertageanlagen 
der Grube Eva durch Bomben zerstört 

 

Kriegsende in Nuttlar am 07. April 1945 

Plünderung der Betriebsstätten in 
Nuttlar 



1946 
Instandsetzung der Betriebsstätten in 
Nuttlar, Bestwig und Willingen und 
Wiederaufnahme der Förderung und 
Verarbeitung 

Starke Nachfrage nach Dachschiefer 
durch den Wiederaufbau Deutschlands 
bildet die Grundlage des Neubeginns  

1951 
Erwerb der Schiefergrube Scaevola in 
Siedlinghausen durch die Westfälische 
Schiefergruben-GmbH (einer Tochter der 
SAGN) – Pächter der Grube ist zu dieser 
Zeit die Fa. Schieferwerke Scaevola 
Schmelzer & Sohn OHG/Siedlinghausen 







1952 
Nach der Währungsreform werden die 
alten Aktien eingezogen und gegen neue 
auf 600,- DM ausgestellte Namensaktien 
getauscht 



1957 
100 Jahre Nuttlarer Schiefer  

Herausgabe zweier 
Jubiläumsschriften 



1962 
Produktion von Schwerbetonsteinen aus 
Schiefer-Haldenmaterial wird in Nuttlar 
aufgenommen  



1965 
Stilllegung der Grube Eva wegen 
Unrentabilität, da man trotz 
umfangreicher und kostspieliger 
Aufschlussarbeiten bis in 120 Meter 
Teufe keine abbauwürdigen Vorkommen 
vorfand 

1966 Josef Schmelzer sen. erwirbt die 
Aktienmehrheit von 53 % an der SAGN 

1971 Schließung der Grube Christine in Willingen 
wegen zu starker Konkurrenz durch 
ausländischen Schiefer und ETERNIT 



1972 
Auszahlung der restlichen Aktionäre zum 
Dreifachen des Nennwertes durch Josef 
Schmelzer sen. 

 

Verschmelzung der Schieferbau-Actien-
Gesellschaft „Nuttlar“ mit der 
Westfälischen Schiefergruben GmbH und 
den Schieferwerken Scaevola Schmelzer 
& Sohn OHG Siedlinghausen zur 
Schieferbau Schmelzer & Co. KG mit Sitz 
in Nuttlar 



Um  
1980 

Letzte Modernisierungsphase der 
Nuttlarer Gruben durch Anschaffung 
eines modernen hydraulischen 
Sägewagens und eines Radladers 
(„Bienchen“) für den gleislosen 
Transport der Schieferblöcke untertage. 



Dez.  
1984 Zum letzten Mal fahren die Nuttlarer 

Bergleute aus der Grube aus. Der Unter-
tagebetrieb in Nuttlar schließt seine 
Tore. Der Rohschiefer wird nun per LKW 
von der Grube Scaevola in Siedling-
hausen nach Nuttlar gefahren, um dort 
weiter zu Dach- und Plattenschiefer 
verarbeitet zu werden. 



Okt.  
1985 

Einstellung des Betriebes Scaevola in 
Siedlinghausen. Der Nuttlarer Betrieb 
bekommt nun keinen Rohschiefer mehr. 

Dez.  
1985 

Einstellung des Betriebes in Nuttlar 
durch Liquidation der Fa. Schieferbau 
Schmelzer & Co. KG. 





Eine PowerPoint-Präsentation  
von Rainer und Gerd Mengelers. 

März 2014. 

Wir danken für Ihre Aufmerksamkeit!

www.schieferbau-nuttlar.de


